
DRESDEN — Das Eis knirscht unter
den Kufen. Die Stimme von Miros-
law Bojadschiew hallt durch die
Dresdner Arena. Viel musste der
neue Bundestrainer in den vergan-
genen Wochen mit den deutschen
Shorttrackern reden. Zu tief saß bei
den meisten der Frust über die ver-
passte Olympiachance. Nur Anna
Seidel und Robert Seifert hatten sich
für Sotschi qualifiziert. Doch auch
sie waren nicht wirklich zufrieden
mit dieser bis auf wenige Ausnah-
men verkorksten Weltcupsaison.

Die fehlenden Erfolge kosteten
Mike Kooreman den Job. Bojad-
schiew rückte nach. Bei seinem
Amtsantritt Ende November stand
er demotivierten Athleten gegen-

über. „Das war keine einfache Situa-
tion“, sagt der gebürtige Bulgare. „Sie
hatten vier Jahre auf die Winterspie-
le hingearbeitet und das Ziel nicht
erreicht. Es herrschte große Enttäu-
schung.“ Plötzlich war alles
schlecht. Nichts klappte mehr. Die
Harmonie ging flöten, das Miteinan-
der auch – eine Abwärtsspirale.

Sprachbarriere des Vorgängers
Er war vor allem als Psychologe
gefragt. Sein Mittel: Der 34-Jährige
führte Tests mit jedem Aktiven
durch, erstellte für alle Athleten ein
Profil und ging die Schwachstellen
mit jedem einzelnen Sportler durch.
„Wenn sie daran arbeiten, sehen sie
am meisten, dass es vorangeht.“ So
drehte er die Stimmung wieder –
hin zu einem Positivtrend. Stück für
Stück fanden die Shorttracker zu
neuer Motivation und definierten
neue Ziele für die Heim-EM in der
Energie-Verbund-Arena (Magdebur-
ger Str.). Bojadschiew erwartet einen
Kick und den richtigen Schub für
seine zwei Olympiastarter.

Bojadschiew hat einen klaren
Vorteil gegenüber Kooreman: Der
Bulgare spricht Deutsch, was der
US-Amerikaner nicht tat. „Das war

auf alle Fälle eine Barriere“, sagt Bo-
jadschiew. „Wenn man die Sprache
nicht spricht, dann bekommt man

nicht alles mit und hat auch kein so
gutes Gefühl für die Stimmung in
der Mannschaft.“ Er redet immer
noch sehr viel mit seinen Schützlin-
gen, damit sie seine Schritte verste-
hen und nachvollziehen können.

Bojadschiew hat noch einen
anderen Vorteil: Er ist seit 2002 in
Deutschland und hat auch schon als
Bundestrainer gearbeitet. Der
Assistent sprang ein, als Eric Bedard
gleich nach der Saison 2010 nach
Italien ging und Kooreman erst 2011
kam. Bojadschiew wusste also, wor-
auf er sich einlässt: „Das ist schon
eine andere Arbeit auf einem höhe-
ren Level – mit Erwachsenen, die
schwieriger zu formen sind.“
Schwieriger als Jugendliche, die Bo-
jadschiew seit 2006 trainierte.

Er begann seine Karriere wie Sei-
fert beim Eiskunstlauf, ging als
Zehnjähriger zum Basketball, ver-
misste die Schlittschuhe aber so
sehr, dass er 1994 auf die Kufen zu-
rückkehrte. Für Eiskunstlauf war
Bojadschiew mit 14 aber zu alt. Da-
her wechselte er zum Shorttrack.

Schlittschuhlaufen in Familie
Auch den olympischen Geist durfte
Bojadschiew schon mal als Kurven-
raser erleben: Bei den Winterspielen
2002 in Salt Lake City belegte er
Platz elf über 1500 m. Anschließend
zog Bojadschiew nach Nürnberg –
der Liebe wegen. Seine damalige
Freundin studierte dort. Diese Bezie-
hung hielt nicht, die zum Shorttrack
schon. Er schickte zig Bewerbungen
an deutsche Klubs. Ein Münchner
Verein nahm ihn. 2006 ging Bojad-
schiew als Nachwuchsbundestrai-
ner zur DESG. 2010 beendete er sein
Sportwissenschafts-Fernstudium.

Inzwischen lebt er mit seiner bul-
garischen Frau und zwei Kindern in
Freital. „Heimweh hatte ich nur in
den ersten drei, vier Jahren. Das war
eine schwere Zeit. Wir fahren jeden
Sommer zum Urlaub nach Bulgari-
en.“ Gut möglich, dass Bojadschiew

für eigenen Shorttrack-Nachwuchs
sorgt. Seine Tochter probierte es be-
reits mit Schlittschuhen. Sein Sohn
versucht es in diesem Sommer. So
könnte das Kufenflitzen zur Famili-
ensache werden. Noch besitzt Bojad-
schiew den Pass Bulgariens. Nach
der Saison will er sich um die deut-
sche Staatsbürgerschaft bemühen.

Bojadschiew hat seine Meinung
zur derzeit aufgeregten Diskussion
über Einwanderer. Er geht nicht da-
von aus, dass viele seiner Landsleute
hierherkommen. „Die, die wegen ei-
ner besseren Zukunft auswandern,
haben das längst gemacht“, sagt
Bojadschiew. Deutschland profitiere
ja genauso „von Experten aus mei-
ner Heimat.“ Fachleuten wie ihm,
der die Shorttracker flottmacht. (sz)

ERGEBNISSE Herren Mehrkampf, 1500 m:
1. An (Russland) 2:15,516 min.; 2. Bykanov
(Israel) 2:17,290; 3. van der Wart (Niederlan-
de) 2:19,054; ... 22. Herrmann 2:24,757;
23. Seifert (beide Dresden) 2:26,125; Damen,
1500 m: 1. Konya (Ungarn) 2:26,244; 2. ter
Mors 2:28,236; 3. van Kerkhof (beide Nieder-
lande) 2:29,584; ... 18. Grassow 2:35,573;
20. Julia Riedel (beide Dresden) 2:28,589.
PROGRAMM Samstag ab 13.13 Uhr (500 m),
Sonntag 14.25 Uhr (1000 m, 3000 m, Staffel).

Der neue Shorttrack-Bun-
destrainer steht bei der
EM in Dresden erstmals
an der Bande. Er hat seine
Meinung zur hitzigen De-
batte über Einwanderer.

Bulgare macht deutsche Kufenflitzer flott
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Frenzel bleibt
der Überflieger
Auch als Kurzarbeiter ist Kombinie-
rer Eric Frenzel das Maß aller Dinge
im Olympiawinter: Mit einem
unwiderstehlichen Sturmlauf über
ungewohnte fünf Kilometer sicher-
te sich der Weltmeister vom WSC
Oberwiesenthal den Auftaktsieg bei
der Premiere des Wettkampfforma-
tes „Triple“ in Seefeld und unter-
strich einmal mehr seine Rolle als
Topfavorit für Sotschi. „Es sind
zwar nur fünf Kilometer, aber die
hauen ziemlich rein. Am Schluss ist
man derart in Übersäuerung, dass
man nur noch schaut, die Ski gera-
de zu setzen“, sagte Frenzel nach sei-
nem vierten Saisonsieg, den er mit
8,4 Sekunden Vorsprung auf den
Norweger Magnus Moan einfuhr.
Als Dritter erreichte Tino Edel-
mann (Zella-Mehlis) sein bestes Sai-
sonergebnis. Johannes Rydzek (5.)
sowie Fabian Rießle (13.) und Tobi-
as Haug (14.) komplettierten das
starke deutsche Abschneiden. Wäh-
rend Frenzel in Tirol einen Wett-
kampf wie aus einem Guss zeigte
und im Springen nur den Norweger
Haavard Klemetsen vor sich hatte,
ringt Zimmerkollege Björn Kirch-
eisen weiter um seine Sprungform.
Der 30-jährige Erzgebirger kämpfte
sich von Rang 52 anschließend in
der Loipe noch an die 33. Position
nach vorn. FOTO: BARBARA GINDL/DPA

ANZE IGE

BIATHLON

Schempp feiert
ersten Weltcupsieg
ANTHOLZ — Schnell mit schnellen
Brettern in verschneiter Loipe, treff-
sicher am Schießstand: Im Flocken-
wirbel von Antholz hat Simon

Schempp (Foto)
den Durchblick
behalten und drei
Wochen vor
Olympia nach ei-
ner starken kämp-
ferischen Leistung
seinen ersten
Weltcupsieg ge-

feiert. In einem wahren Herzschlag-
finale gewann der 25-Jährige aus
Uhingen gemeinsam mit dem zeit-
gleichen Lukas Hofer. Der Italiener
wurde mit 0,3 Sekunden Rückstand
zunächst auf Platz zwei geführt,
nach einer offiziellen Ergebniskor-
rektur teilte er sich jedoch den Sieg
mit Schempp. Der wie Schempp feh-
lerfreie Arnd Peiffer belegte mit nur
4,6 Sekunden Rückstand den glän-
zenden dritten Platz. „Der unmittel-
bar vor Schempp ins Ziel laufende
Tscheche Michal Slesinger hat
fälschlicherweise mit seinem Trans-
ponder die Schempp-Zeit ausgelöst.
Wir haben das sofort nach dem Ziel-
durchlauf gesehen“, erläuterte Zeit-
nahme-Chef Christian Winkler von
der Firma Siwidara aus Meran. (dpa)
ERGEBNISSE, Sprint: 1. Schempp (Uhingen)
24:44,6 min./0 und Hofer (Italien) gl. Zeit/1,
3. Peiffer (Clausthal-Zellerfeld) 0:04,6/0,
4. Landertinger (Österreich) 0:14,2/1,
5. M. Fourcade (Frankreich) 0:25,6/2, 6. Ferry
(Schweden) 0:31,4/1, ... 12. Stephan (Oberhof)
0:53,7/1, 18. Lesser (Frankenhain) 1:09,2/2,
43. Birnbacher (Schleching) 1:49,8/3, 47.
Böhm (Buntenbock) 1:56,2/2.

RADSPORT

Ex-Weltmeister
Ballan gesperrt
ROM — Der von seinem BMC-Team
seit Monaten freigestellte Alessan-
dro Ballan hat eine zweijährige
Dopingsperre erhalten. Das gab das
italienische Nationale Olympische
Komitee, das seit 2011 gegen den
34-jährigen Radprofi ermittelte, be-
kannt. Ballan und weiteren 28 Perso-
nen, unter ihnen Profis und Team-
betreuer, drohen in einem Strafver-
fahren vor einem Gericht in Mantua
weitere Sanktionen. Ballan, dem die
Polizei im Frühjahr 2009 im Sport
verbotene Bluttransfusionen nach-
gewiesen hatte, ist bis 16. Januar
2016 gesperrt. Der Weltmeister von
2008 streitet Doping ab und erklärte,
als Lampre-Profi damals eine Ozon-
therapie zur Bekämpfung einer Ent-
zündung vorgenommen zu haben.
Das Gericht in Mantua belegte den
Apotheker, der das Lampre-Team
mit Medikamenten versorgte, mit
lebenslangem Berufsverbot. (dpa)
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